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feuerwerksſtücke verbleiben auch längere Zeit gut .
Alle Kunſt⸗ und Luſtfeuer aber müſſen mit mög⸗
lichſter Erſparniß zubereitet werden , ohne daß

ihnen dadurch etwas an ihrer guten Beſchaffen⸗
heit abgeht ; daher iſt auch nöthig , über alle

Bedürfniſſe und Materialien eine genaue Rech⸗

nung zu führen .

II . Abſchnitt .
Von der Beſchaffenheit und den Eigenſchaften der zu

den Kunſt⸗ und Luſtfeuern anwendbaren Ingredien⸗
zien und Materialien .

I . Salpeter .

§. 14 . Der Salpeter iſt der weſentlichſte
Beſtandtheil des Pulvers und der verſchiedenen

Luſtfeuerwerksſätze . Er iſt ein in langen ſechs⸗
eckigten prismatiſchen Kryſtallen angeſchoſſenes
ſalpeterſaures Salz , welches aus 65Thei⸗
len Kali , 30 Theilen Salpeterſäure
und 7 Theilen Kryſtallifationswaſſer 16
beſteht . Die Kryſtalle des Salpeters ſind

luftbeſtändig , und laſſen ſich in 7 Theilen kal⸗

ten , oder gleichen Theilen ſiedenden Waſſers
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Por S
n

S entweder dürchauflöſen . Der Salpet

die Kunſt , oder von der tur erzeugt . Der

gewöhaliche verkäufliche Salpeter wird gemei

niglich aus einer Art Erde erhalten , die

die Einwirkung der Luft , aus Wieee
ren , Pflanzen u . ſ . w . entſtanden iſt . Dief

ſalpeterhaltige Erde wird 951 mit Aſch

miſcht , in
greltesr

Kübeln mit Waſſe
Socfof

ausgelaugt , und dief ſe Lauge dann in einem 8

ſo lange geſotten , bis das 80ochſal davon ab⸗

geſchieden iſt , und der ſogenannte ro he Sal⸗

peter in großen Kryſtallen anſchießt . Dieſer

wird ſodann noch einige Mahle mit Waſſer auf⸗

gelöst , die Auflöſung klar durchgeſeihet , und

zu einer neuen Kryſtalliſation vorbereitet . Er

heißt dann geläuterter Salpeter , und

nachdem derſelbe mehr oder weniger geläutert

worden iſt , kommen deſſen verſchiedene Gattun⸗

gen heraus . Zu den Kunſt⸗ und Luſtfeuern wird

ein dreymahl geläuterter Salpeter

Der älteſte iſt der beſte , und w ird
angewandt . Der

zu den Sätzen in einem Mörſer ſo fein wie

ein Farinzucker , zu Mehl geſtoßen , auch durch

ein feines Haarſieb geſchlagen : denn man hat

bemerkt ,daß der Salpeter deſto wirkſamer iſt /



je trockner und feiner er zu den Söben
wird .

§. 15 . Die beſten und
eſbe Kennz eichen

eines 5 und brauchbaren e

1 . Daß er in langen und breiten
1

ſechermliß
prismatiſchen Kryſtallen ang

recht trocken ſey.
2 . Daß er einen bittern und kühlen Geſchmack

auf der Zunge errege

5 . Daß er , wenn derſelbe mit einer

Kohle berührt wird , mit einer weißli
Flamme und mit einem großen Geräuſch

eftiger , je reiner er iſt .
Sigen aber kleine und große viereckige Kry⸗

ſtalle an den Salpeter , ſo iſt ihm Kochſalz
beygemiſcht ; blähet er ſich im Feuer auf und

macht er einen großen Schaum , ſo iſt
Zeichen der noch beygemiſchten Kalkerde
der Salpeter iſt mit Alaun und andern Zuſät
verunreinigt und verfaͤlſcht .

§. 16 . Sollte man keinen dreymahl geläͤuter⸗
ten Salpeter bekommen können , ſo muß der

doppelt geläuterte auf folgende Art gereinigt
werden . Man gibt den Salpeter in einen Keſ⸗

ſich entzüůnde , und hinwegbrenne , und deſto
he
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ſel , ſetzt ſolchen über ein Gluthfeuer , gießt ſo

viel Waſſer darauf , als zu ſeiner Auflöſung

hinlänglich iſt / rührt ihn während des Siedens

öfters um , und ſchöpft deſſen ausgeſtoßene Un⸗

reinigkeit mit einem Schaumlöffel ab . Iſt nun

das Waſſer ſo viel eingekocht , als es anfäng⸗

lich über dem Salpeter geſtanden hat , ſo läßt

man einige Tropfen auf ein warmes Eiſen fal⸗

len , und wenn dieſe wie Unſchlitt geſtehen, ſo iſt

der Salpeter genug geſotten . Hierauf wird der

Keſſel vom Feuer genommen , und der Salpe⸗

ter durch ein Leintuch in Geſchirre abgeſeihet ,

wo er in ſeine Kryſtalle anſchießt , und dann

in der Luft getrocknet wird . Es iſt aber bey der

Reinigung des Salpeters zuträglich , etwas ge⸗

reinigte Pottaſche während des Siedens zuzuſe⸗

tzen , weil dadurch die etwa noch aufgelösten

Kalk⸗ oder Erdtheilchen niedergeſchlagen werden .

II . Schwefel .

6. 17 . Der Schwefel iſt eine feſte gelbe

Subſtanz eigener Art , oder ein Elementarſtoff ,

welcher nach der Meinung der Chemiker als ein

Product der Miſchung aus einem eigenen für

ſich nicht darſtellbaren Elemente , dem Schwe —
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